
Skizzen aus der Rede zur Eröffnung der Ausstellung „200 Jahre 
Kleinkarolinenfeld“ am 6. September 2002 
Teil I 
Die Antwort auf die Frage „Warum zur Chronik noch eine Ausstellung“ ist eigentlich 
einfach zu beantworten. 
 

Die wichtigsten Tatsachen zur Geschichte dieses kleinen Ortes wollten wir plakativ 
darstellen und damit auch einem größeren Kreis nahebringen. 
 

Gleich im Eingang hängt ein Zeitspiegel mit vielen Daten und Ereignissen der 
bayerischen Geschichte mit der Einbettung der Geschichte Kleinkarolinenfeldes. 
Auf insgesamt 12 beidseitigen Schautafeln wird ein großer Bogen von der 
Vorgeschichte der Kulitivierung im 18. Jahrhundert bis zum Leben in unserer Zeit 
gezogen. 
 

Bereits Kurfürst Max III. Josef erkannte die Bedeutung der Kultivierung öder Gründe. 
1762 wurde ein Kulturplan für die Landwirtschaft erlassen. Freiherr von Aretin führte 
im Auftrag des Kurfürsten Karl Theodor eine statistische Erhebung der öden Gründe 
durch. 
Die verschiedenen Arten der öden Gründe sind bildlich dargestellt gewesen. Freiherr 
von Schilcher erstellte 1789 den ersten Plan über den Waldzustand des Hofoldinger 
Forstes. Ein zweiter Plan ermöglichte die Verteilung der sogenannten Forstwiesen an 
die Bauern der Umgebung.  
Die Besucher sahen auch den Plan der Forstwiesen, die den Hofoldinger Forst 
umgaben. Weiter war auch die Rechteverteilung der sogenannten Purifizierung  
dargestellt.  
 

Die Hoffnungen der Untertanen nach dem ungeliebten Pfälzer Karl Theodor richteten 
sich auf den neuen Regenten. Wiederum aus der Pfalz, den leutseligen Kurfürst Max 
VI. Joseph von Zweibrücken Birkenfeld, der 1799 mit seiner 2. Gemahlin, der 
badischen Prinzessin Caroline in München begeistert empfangen wurde. 
 

Durch fähige Minister, wie Zentner und Montgelas werden die 
Auswanderungswilligen vor allem aus der Pfalz im Lande behalten und zur 
Kultivierung öder Gründe, wie im Donau- und Dachauer Moos durch verschiedene 
Vergünstigungen ermutigt. 
 

Leitende Persönlichkeiten, wie Graf Montgelas als allmächtiger Minister ab 1799, 
Joseph von Hazzi, Johann Peter Kling und Matthias Schilcher als maßgebliche 
Organisatoren der General-Landesdirektion und Franz Estermann von Peiß als 
örtlicher Förderer der Klein- und Großhelfendorfer Ansiedler sind hier zu erwähnen.  
 

Am 7. August 1802 wurden in der Post in Peiß Grundstücke verlost. Dies ist die 
Geburtsstunde von Kleinkarolinenfeld. 
 

Ab 1804 wurden weitere Grundstücke an Bewerber aus dem bayerischen Umland 
vergeben.  
Die Schwierigkeiten des Anfangs sind für uns heute sicher nicht nachvollziehbar.  
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